
DIe evangelischeCIn das geistig-geistliche
rbe der Vertriebenen
N  7CHRICHOTI*

Am Juni 1946, VOT dem Hintergrund der täglıch abgehenden Bahn-
tfanNSpOFKTLE mit den och verbliebenen Resten der deutschen Bevölkerung,
kurze Zeit auch VOT seiner eigenen Auswelsung, elt Stadtdekan Joachım
Konrad dls in der St Elisabethkirche Breslau die letzte CVaNLC-
lische deutsche Predigt. Kr legte ihr die bekannten, Abraham gerichte-
en Worte AaUS dem Buch Mose 12  ö D zugrunde: Golt sbrach ehe aAUS

deimnem V aterlande und VON demer Freundschaft und au $ demnes Vaters Hayuse IN PIN
Iand, das ich dır ZeIGEN will. Und ich will dich ZUM großen LV’olke machen und will
dich SCQHECN und dır PINEN großen Namen MACHEN, und sollst PIN Segen SCIM. K< onrad
sprach in dieser Predigt AU>, W alle wussten Es geht den Abschied
aus der He1mat für immer. Wır gehen 1in eine Zukunft, die n1ıemand ennt
un! in der wWIrFr. WIr auch hinkommen, unerwunscht sein un CS schwer
haben werden. ber fügte hinzu: UZEr kommen nıcht HUr als die, die den
Brüdern drüben das letzte YoL wollen und als unangenehme EFindringlinge ıhre
letzte Kammer besetzen. Allerdings, 2r Kkommen und elend AN, aber als
Menschen, denen (so0tt IN den Zeıten schwerster Not hesonders nahe ZEROMMEN {ST, und
AYUMM als Menschen, die PIWAS bringen haben Wır haben IN besonderer W eise
erfahren Ürfen, 2AaSs IN Brand und (Aao0s und völliger Rechtlosigkett allein halt Waır

und sind IN schwersten $ tunden allein auf (500 geworfen und WISSCH HUNMN

a4US 2INner schicksalhaften Gewissheit: Dazeser rund tragt! Waır haben CS erlebt, 2Wads

hei[t, Kıirche dem Kreuz SEIN, und haben AVYIN PINEN unaussprechlichen Reich-
IUM gefunden. Davon Können und wollen 2r nıcht mehr [ASSECH, und dort liegt UNHNSECTE

15510 “
Unabhäng1g un den damaligen Umständen mit Sicherheit auch

hne Wiıssen voneinander erklärte 11UT CI Wochen spater,
1946, der „Konvent pommerscher Pfarrer in der westlichen Zone  CC einer
Resolution den Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
„„Dze Gemeindeglieder der Dommerschen Kırche Kommen a4u$s ıhrer verlorenen Heimat

Vortrag auf dem Kirchentag der „Gemeinschaft Schlesier (Hilfskomitee) CV“
Juni 20023 1in Goslar.

Joachim Konrad, Letzte evangelische un deutsche Predigt in der St. Elisabethkirche. In:
Dietmar Neß (Hg.) Flüchtlinge VO:  - (sottes Gnaden. Schlesische Predigt s  9 Wuüurz-
burg 1990:; 87-95, hler 01f£.
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mIL LeereN Händen und »erwundeten Herzen, aber auch mIL DINEM IN I rübsalsgut CT-

worbenen Schalz herrLicher Glaubenserfahrungen und althewahrten Reichtum Kaırchlı-
chen LNS und kaırchlicher tılte. $ze Rlopfen dıe J üren der (‚ememnden und Kar-
chenleitungen IM W esten, GeSINNUNG und Tat christlicher 1 _zebe erbitten, aber
auch ZeUQNLS abzulegen VON dem lebendigen (S07 und SCINEF Gnade, der ıhnen ‚IS
hierher‘ geholfen halt. (o0d hat PINE EINZLIANLLGE Begegnung >wischen den G‚ Lliedern der
OstLichen und westlichen Kırchen hewirkt‘“

uch ach ber einem halben Jahrhundert zeigen diese Aussagen nıcht
1Ur eine realistische Bescheidenheit, WIE S1Ce Flüchtlingen, die mit fast
nichts irgendwo ankommen un Aufnahme bitten, wohl ansteht, SO11-

ern auch ein geistliches Selbstbewusstsein, das sich auf die Glaubenser-
ahrungen in den urchlebten Notzelten stutzt un!| bereit 1st, diesen inne-
TG Reichtum 11U11 auch 1n die Verhältnisse einzubringen, amıt AauSs

dem Zusammenbruch Deutschlands, AaUuSs dem Gericht Gottes, das ber
Volk 1st, ELTWAaSs Neues, Gutes Gesundes hervorgeht. Joa

chim Konrad elt die Vertriebenen geradezu für die Speerspitze der HKr-
NCUCIUNG. S1e werden VON (soft in die anderen eile des deutschen Reiches
geschickt, amıt S1Ee diese „Mission‘ erfüllen:

‚S 0Llte P$ HUN nıcht PINEN INN haben, ASS dze Schleszer IN dıe Stadte und 0  er
des Reiches VErSIFEHLT werden als Boten und Ahpostel 2Iner Bestnnung auf das LEL
Fntscheidende? Man n»erstehe das nıcht anmafßend! Nicht, FA MIr klüger WAaAren oder
Jrömmer, oder ASS MIr UNSETET Fzgenart PINE »erkehrte W ichtigkeıt beilegen möchten;
sondern als dıe nunmMehr hartesten Betroffenen, als die Menschen des Grenzland-
SchickSals, ruft (z0lt UNHNS IN SCINE Aufgabe. Wır sind durch PIN S Lrb und Werde hıin-
durchgegangen, das Wr UHS nıcht eNWÜhlt haben. Aber (o0l7 halt UNS gesprochen, und
Adieses Wortes Zeugen dürfen und Sollen Wr SCIN 6

Es Vertriebene, die das S1e C die auf eine Kr-
NCUCIUNG der Kirchen hofften ber wurden diese Hoffnungen auch VO  e

den anderfen, den nicht Vertriebenen geteilt? Oonnten S1E sich, AF  } heute
aus zurückgesehen, überhaupt erfüllen” der anders gefragt: Haben die
aufnehmenden Kirchen damals eine Chance verpasst”? Haben S1e aNDC-
sichts der bei ihnen einströmenden Vertriebenen versagt? Dieser rage soll
hier der Überschrift „Die evangelische Kıiırche un! das gelst1g-
geistliche rbe der Vertriebenen“‘‘ 1n el Schritten nachgegangen werden.

Hartmut Rudolph, Evangelische Kiırche un Vertriebene 1945 b1s 1972 Kirchen
hne and Die Aufnahme VO: Pfarrern und Gemeindegliedern aus dem (Jsten 1im westli-
hen Nachkriegsdeutschland: Nothilfe deelsorge kirchliche FKingliederung, Göttingen
1984; Kirche der He1imat. Vertriebenenseelsorge politische Diakonie
das rtbe der Ostkirchen. Göttingen 1985 /ıtat 1) 1872

Joachim Konrad (wie Anm O02f.
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Dabei ist das Interesse auf die Herausarbeitung der ogrundlegenden Knt-
wicklungslinien gerichtet, nicht sehr auf eine neuerliche Aufbereitung
bereits bekannter etalls Fur Letztere 1LLL1USS auf die weiterführende I itera-
tur verwliesen wörden :

IN E  ATI ERNEUERUNG

ber die geistig-geistliche Verfassung der deutschen evangelischen K
chenmitglieder nde des /Zweiliten Weltkrieges o1bt s keine gesicherten
Erkenntnisse. [Dieses Desiderat kirchengeschichtlicher Forschung wird u1ls

wohl auch och eine Weıle erhalten bleiben Sicher 1st aber, 4SS CS

nde VO  - Nationalsozialismus und / weitem Weltkrieg in Deutschland
eine Bußbewegung nıcht gegeben hat. DIe (GGottesdienste wurden stark
besucht. DDen Kirchen wuchs in dem Vakuum, das der Nationalsoz1alismus
hinterlassen hatte, eın deutlich steigendes Ansehen S1ie wurden wieder
Öffentlich gefördert un! unterstutzt, un ZWAaT nıcht Nur VO den Besat-
zungsmächten, sondern auch VO  $ den politischen und kulturellen
Elıten 1n Deutschland, w1e auch durch die Okumene.

ber eine tiefgreifende Auseinandersetzung mMit dem rrweg des eut-
schen Volkes der ga mMit den Verbrechen, die 1im deutschen Namen
der Führung der Nationalsoztialisten begangen worden ‘9 hat damals?
1Ur in kleineren Gruppen PE und Gesellschaft stattgefunden. Die
Reaktionen auf das „Stuttgarter Schuldbekenntnis““ beleuchten das schlag-
lichtartig. S1e zeigen, 4SS CS eine welt verbreitete Bußunfähigkeit und
Bußunwilligkeit gegeben BA So düurfte 6S niıcht falsch SCIn: Der
Zusammenbruch des Jahres 1945 ist 1in welten 'Tellen der evangelischen
Kirche niıcht als Heimsuchung, nıcht als Gericht (sottes angesehen un!

Neben Hartmut Rudolph (wıe Anm. sEe1 hiler besonders hingewlesen auf: Peter Maser,
IDITIS Aufnahme der Flüchtlinge und Vertriebenen, Die Geschichte der Evangelischen
Kirche der Unilon. Kın Handbuch, 3’ hg. VO  - Bester un Lessing, Leipzig 1999
649-6 /1 Ders;, Kın schwieriger Neuanfang: Die Evangelische Kirche der Union un die
Vertriebenen, 1n OKG 99 9-26 Peter Paul er irchliche Mensch
der Vertreibung. IDIIS sozlalen, wirtschaftlichen, polıtischen und kulturellen Wirkungen des
Eingliederungsauftrags besonderer Berücksichtigung des kirchlichen und konfess10-
nellen Bereichs, Wolf£fenbüttel, Aufl. 1961 Oskar Söhngen, Die Evangelische Kirche der
(altpreußischen) Union un das Problem der Heimatvertriebenen. In: JSKG (7D
164-184 Christian-Erdmann Schott, DIie politische, kirchenpolitische un psychische
Ausgangslage für die schlesische evangelisch-kirchliche Arbeit ab 1945, in: JSKG 73 (1994),

Y  F
DDiese Unterlassung WAar der Hauptgrund für die Forderung der Oder-Bewegung, 4SSs diese

IThematıik auf die Tagesordnung DESECLZL wıird.
Im Zeichen der Schuld. Jahre Schuldbekenntnis. Kıne Dokumentation. Hg. VO:  - Martın

Greschat mit einem Geleitwort VO:  - Wolfgang Huber, Neukirchen-Vluyn 1985
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ANZSCNOMINECHN worden. Man hat die Katastrophe ZWAT durchaus er-

schiedlich erlebt als Zusammenbruch, als Befreiung, als gerade och
Davongekommene die christlich-geistliche DDimension wurde aber eher
randständig artikuliert. Allgemein votrhertschend WAT demgegenüber der
Wılle in den Menschen, die Katastrophe praktisch bewältigen, das he1ßt,
alles LU nicht untergehen mussen, weiterleben und aufbau-

können. Dieser praktisch-tathafte Überlebenswille WTr die verbreitet-
STE Kınstellung den Deutschen, durchaus unabhäng1g VO  . der Zuge-
hörigkeit einer bestimmten Konfession.

uch das IIrama VO Flucht un Vertreibung der deutschen Bevölke-
rung AaAUuUSs dem (Jsten Deutschlands un Kuropas, die Abtrennung VO e1-
HE Viertel des deutschen Reichsgebietes un die ungeheure Not der da-
VO  ® direkt Betroffenen ETW: Milliıonen Menschen hat be1 der überwie-
genden ehrhe1it der Heimatverbliebenen, auch den evangelischen
Kirchenmitgliedern, keine AaUusSs der Liefe des erzens un des Glaubens
herauswachsende solidarische Anteilnahme ausgelöst gemä dem Wort
des Apostels Paulus: „Wenn ein lied leidet, leiden alle Glieder mit  CC

Kor 12 26) IDIIG Regel WTr vielmehr, ASS die Nıchtvertriebenen sich
eher abgrenzend un abweisend gegenüber den Zudringlingen Aaus dem
(O)sten verhielten un! deren Elend gerade nicht als Teıl des eigentlich allen
auferlegten gesamtdeutschen und gesamtkirchlichen Schicksals verstanden.
DIe Ostdeutschen und die Deutschen AaUsSs Usteuropa ussten S ausbaden.
S1e hatte C getroffen. IDIG übrigen wollten amıt möglıchst wen1g
haben Dass 1E selbst auch manches durchgemacht hatten, vielfaltig bela-
STET un sich vielleicht auch eelisch un geistlich überfordert fühl-
teN,; 1LL11USS ihnen gehalten werden. Latsache iSt, A4SS CS einer
geistlichen Öffnung, einem Wıllkommen für die ostdeutschen Ausprä-

evangelischer Frömmigkeit 1n den aufnehmenden Kirchen TUr

selten gekommen 1St. Im Allgemeinen wurde VO  m den Vertriebenen CLWAL-

CEeL.  ‘9 24SS S1e sich mehr der weniger klaglos 1N die bestehenden Verhältnisse
einfügen. Und das nıcht TU1S: 1m Protestantismus. In der katholischen Kir-
che sind die Dıinge 1in diesem Punkte nıcht 1e] anders gelaufen.“

Armin Boyens, Martın Greschat, Rudolph Thadden, un! Paolo Pombenıi, Kirchen in
der Nachkriegszeit. Vier zeitgeschichtliche Beitrage. Goöttingen 1979

Christian-Erdmann Schott, Unterschiede un Gemeinsamkeiten der katholischen un
evangelischen Heimatvertriebenenarbeit un den Schlestiern ab 1945, in: Joachim KOSöh-
ler/Rainer Bendel (Hg.) Geschichte des christlichen Lebens im schlesischen KRaum, 'Te1il-
band 6 Münster 2002, 822847 Christoph Holzapfel/ Gabriele Vogt, Durch den
gemeinsamen Glauben eine NECUC Heimat finden. (Arbeiten ZAAT schlesischen
Kirchengeschichte 15); Münster 2002
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Unabgesprochen, aber durchaus wirkungsvoll, korrespondierte die
Stimmung 1n der Bevölkerung mit den Absıchten der Besatzungsmächte
w1e auch mit den /Z1ıelen der evangelischen Kirchenleitungen. IDITG Besat-
zungsmächte verlangten übereinstimmend 1n der sowjetischen w1e 1n den
westlichen Besatzungszonen die möglichst rasche un! geräuschlose Kın-
ogliederung der Vertriebenen 1n die jeweilige Bevölkerung. {Iie Berücksich-
tigung kultureller der konfessioneller K1igenheiten der ga Malsnahme

ihrer Pfese und Bewahrung dabei nıcht vorgesehen. Die Flücht-
linge un! Vertriebenen sollten schnell und unauffallig w1e möglıch 1n
der übrigen deutschen Bevölkerung aufgehen.

In der Praxis niıcht art verfolgten die Leitungen der evangelischen
Landeskirchen 1n der Tenden-z das oleiche Ziel S1e verstanden sich in ih-
LeEIN Bereich als die allein zuständigen Ansprechpartner un! Verantwor-
tungstrager für die Kıngliederung der ihnen gekommenen Vertriebenen.
DIe rec. Grundlage dafür hatte die Kirchenführerkonferenz in Trey-

im August 1945 geschaffen. Dort WAT festgelegt worden: „„Die Hılfele1i-
Stung SO orundsätzlich zunachst durch die Landeskirchen erfolgen, 1n
deren Bereich Ihr untergekommen Seides Darzu erklärt artmut Rudolph:
„ Dze au$S$ den INOZ0rganen der Bekennenden Kirche ETVOTZEZANGENEN Kirchenleitungen
wWollten nıcht Adıe Kaırchliche Füinheit gejahrdet sehen, dıe SZE IM Kırchenkampf über dıe
Grenzen reformatorischer Konfesstonsunterschiede hinweg erfahren hatten. S0 szzeßen dıe
ertreter der ZerSLFEULEN Ostkirchen hıer WIE dort aufdas jeweils wohl begründete ‚CULUS

sa IO0re910, PIUS rel1910
DIe Behauptung des Territorialprinzips ZEISTE bald ihre Zwiegesichtig-

keit. Auf der einen NSeite arbeiteten die Landeskirchen höchst effektiv. Fur
die vielen vakanten Pfarrstellen, deren Inhaber gefallen der verm1isst
LGIE für den während des leges fast voöllig ausgebliebenen Nachwuchs
auch Urganisten, Küustern, Kirchenvorständen un anderen Latenmitar-
beitern wurden kompetente Menschen gebraucht. Umgekehrt die
Vertriebenen dankbar, WEn S1Ee in Arbeit und TOT kamen, auch WEn die
Kinstellungsbedingungen gegenüber den Einheimischen 1n den etTStTeEeN Jah
en 1n der ege. deutliche Benachteiligungen aufwiesen.

Hıer das Beispiel Württemberg: Am nde des Zweiten Weltkrieges hat-
die Landeskirche beklagen: 2) 704 gefallene und VeErMmISSTe ständige Pfarrer,
gefallene und VeErmISSTe UNSLAÄNALIE Geistliche und 1472 gefallene und VeErMSSTE

Hrıtz SOhlmann Hg.) Ireysa 1945 Die Konterenz der evangelischen Kirchenführer 27.-
51 August 1945 Lüneburg 1946, 05 uch: Annemarie Smith-von-Osten, VO: Treysa1945 b1is Eısenach 1948 Zur Geschichte der Grundordnung der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland, Göttingen 1980

Hartmut Rudolph (wie Anm 2 9 207
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I heologzestudenten. Dze dadurch bedingte Unterversorgung der (,emeinden Konnte durch
die MIL den LV ertriebenen und F/üchtlingen einströomenden Pfarrer WENLISTENS ZUM eıl
ausgeglichen werden. Dizese Pfarrer Kamen au $ über 20 verschiedenen L andschaften,
Adavon AUS Schlesien, a $ sIDreußen, aAUSs Pommern, au $ der CSR und

AUS Polen I nsgesamt 274 Pfarrer, dıe hıis 71955 IN Ürttemberg NEeU Fuß
Jassten. Xze Wwurden >UNACHST als UNSTÄNdIIE Pfarrer eINGESTELLT... ({11

Auf der anderen Seite hatten die Vertriebenen ”aum Chancen, ihre
kirchliche Identität prägend und gestaltend einzubringen. In den luther1-
schen Landeskirchen wurde selbstverständlich erwartet, A4SS S1e ihre bishe-
rige Zugehörigkeit ZALT Altpreußischen Unio0on (APU) DU des 1A71
thertums aufgeben. Ebenso wurde CErWartet, 24SS die Dazugekommenen
siıch die vorherrschenden Formen des (Sottesdienstes gewöhnen.
den Vertriebenen Mitsprachemöglichkeiten bei der Gestaltung des rchl@i-
chen Lebens eingeräumt wurden, hing ausschließlich VO  m der eitung der
jeweiligen Landeskirche ab Dazu erklärte der OnNvent pommerscher Pfar-
TT 1n seliner Fingabe den Rat der ‚S 0lleN CHN heim eubau der

dıe Ostflüchtlinge und damıit Wweithin gerade Kirchlich lebendige und UnNTIer CINEM
harten Schicksal ewdahrte Kräfte draufßen hleiben? ID) ISS ıhrer selbst
willen dafür SOTLCH, AaSss dıe Ustflichtlinge nıcht HUT Obrekte des Handelns anderer
Kırchen bleiben, WOmMIL AHN Millkonen Her C,hristen entmündıgt Ind SOondern
ASS dıe Ustfliichtlinge auf jeder Stufe des Kırchlichen Aufbaus ıhre V erantwortung
betätigen KONNEN und IN jeder Kairchlichen Körperschaft entsprechend. ıhrer Lahl SIEZE

( 12und SLtimme haben, SEZ N durch Wahl, SEZ durch Berufung
Dabei darf jedoch niıcht übersehen werden, 24SS die Ostvertriebenen

keine KEinheit darstellten. Das eben herangezogene Beispiel AaUusSs urttem-
berg zeigt einen 'Teil der Vielfalt die hier herrschte. [Diese sehr oroße
Spannbreite VO  ® Iradıtiıonen, AUSs denen die Vertriebenen kamen, VOlLl

Siebenbürgen ber Ungarn und Jugoslawien, den Sudeten un Polen bis
den untereinander auch wieder sehr unterschiedlich gepragten deutschen
Ustprovinzen schwächte ihre Position und starkte ogleichzeltig die Durch-
setzungskraft der Landeskirchen.

Niımmt iInan das alles USaMMIMECN, Inan aus heutiger Sicht
mussen, 24SS CS eine Alternative dem Weg, den der Protestantismus 1n
der rage der Aufnahme der (Ostvertriebenen damals eingeschlagen hat,

14 Paul Gerhard Eberlein, Spuren un Wirkungen VO evangelischen Vertriebenen Aaus
Schlestien in Württemberg in 5() Jahren. In: Christian-Erdmann Schott Heg.) Spuren un
Wirkungen der schlesischen evangelischen Kirche im Nachkriegsdeutschland, Würzburg
2000, 153

/itiert be1 Rudolph (wie Anm. Z) 197 Die Erklärung STAMMLT VO
1947
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nıcht gegeben hat. Als hypothetische Alternativen waren in rage gekom-
LLICI) einmal die Gründung VO  . selbstständigen Flüchtlingskirchen neben
un in Konkurrenz den Landeskirchen DIe Diskussion, die diesem
ema DE  T wurde, ze1gt, A4SS dieser Gedanke nıcht realistisch DSCWESCH
isSt DIe andere hypothetische Möglichkeit ware 1n der Stärkung der
be1 gleichzeitiger Teillentmachtung der Landeskirchen sehen FCWESCI,
[dDiese Möglichkeit ist damals mit der Gründung des Hılfswerks un! der
Einrichtung des Ostkirchenausschusses Horizont aufgeschimmert.
Tatsächlich ware S1E angesichts des mMassıven Wıiedererstarkens der |_an-
deskirchen, aber auch angesichts des VO den politischen V erantwortungs-
tragern mehrheitlic ftavoristierten Ausbaus der Föderalstrukturen 1n der
entstehenden westdeutschen Bundesrepublik nıcht vermittelbar SCWECSCH,
Dallz abgesehen VO  . der Entwicklung 1n der katholischen Kirche die in die
gleiche erritorialkirchliche Riıchtung INg

Als Zentraler Schwachpunkt des territorialkirchlichen Programms der
FEingliederung sollte siıch allerdings eine rage erweisen, die iINnan aANDC-
sichts der Not, die CS unmıittelbar lindern galt, zunächst nıcht gedacht
hatte  ‘5 Na die rage ach der eschichte DIe geistlichen un rchl=i-
chen PGrägungen der Vertriebenen wlesen zurück auf die lange segensre1-
che Geschichte des Protestantismus 1m (J)sten Deutschlands un Kuropas.
Was wird Aaus dieser Geschichte” Durch die Vertreibung der Deutschen
WAr S1Ce weder ausgelöscht och WAar S1Ce VO  - den Bewohnern über-
NOIMNMECN. Wer aber ahm sich dieser eschichte anr Wer WAar für dieses
rbe zuständig”

E3 FE ACH DE

In der Konsequenz der territorialkirchlichen Verortung der Integration lag
C 4SS sich die einzelnen Landeskirchen für die Herkunftsländer un für
die eschichte der Vertriebenen insgesamt nıcht verantwortlich WiSSIEN
Mıt SC sahen S1Ce darın eine Gemeinschaftsaufgabe, die VO  . der
wahrgenommen werden sollte. Ausnahmen bildeten lediglich die Leitungen
VO  ; Landeskirchen in Grenzgebieten W1Ee Pommern (Greifswald) der in
der Oberlausitz (GÖrlitz), die sich och lange für die Kvangelischen in
ihren emaligen Kirchengebieten geistlich verantwortlich SECWUSSL haben
Mıiıt der Gründung des Ostkircheninstitutes 1n unster 1im Jahr 1975 hat
die beispielhaft gezelgt, 4SS S1e diese Verantwortung sieht un! LAat-
aäachlich wahrnehmen

Ebd., 192-195
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In ihrem eigenen Bereich haben siıch die 1Landeskirchen dagegen durch-
Aaus für die EDE VO  - kirchlichen Traditionen, die den Vertriebenen wich-
o5 geöffnet. Flüchtlingsgottesdienste, 1n der heimatlıchen iturg1e
durch Flüchtlingspfarrer gehalten, wurden zugelassen, spater als
Bereicherung des kiırchlichen Angebotes angesehen. Maßstab für die 1
lassung der Dar Ubernahme ostkirchlicher TIraditionen WArLr etztlich der
eigene Nutzen. Wenn die aufnehmenden Kirchen erkannten, 24SSs S1E eine
Iradıtion brauchen unı hne Schwierigkeiten 1n ihre trukturen einbauen
können, haben S1e S1C übernommen. Als Beispiel annn hler auf den (JOt-
tesdienst Heiligen Abend verwliesen werden, den MNan Württemberg
his 1945 nicht kannte. DIe Vertriebenen haben ih: MAass1ıv gefordert,
4SS eingerichtet wurde un! heute landeskirchenwelit, ZU 'Teıl mehr-
fach wiederholt, der bestbesuchte (sottesdienst 1m Jahr ist.

DIe 1m Prinzıip gleiche Verfahrenswelse zeigte sich be1 der Aufnahme
des ostkirchlichen Erbes 1n die beiden Gesangbücher, die se1lt Kriegsende
eingeführt und 1n Danz Deutschland, auch während der Teillung, benutzt
wurden. Beibehalten der TL aufgenommen wurde, WAS Dut WAaTr, WAasSs 1L1Aa1)l

brauchen konnte. Auf diese Weise fanden sich 1m Evangelischen Kirchen-
gesangbuch (EKG) das VO  - 1950 bis 1994 1n Gebrauch WAaTr, NCHh  = 294
Chorälen 1m Stammte:il 81 allein Aaus Schlesien.  15 Im Evangelischen (Je-
sangbuch (EG) AaUuS dem WIr se1t 1990 singen, sind die untergegangenen
Ostkirchen in einer erstaunlichen Qualität un Quantität W4S

natürlich auch zeigt, welche geistlichen Kräfte 6S dort gegeben hat (e-
werden sollen hier 1Ur AUS Ostpreußen die [Iichter un! Melodisten

Simon ach (1 W1Ee Valentin Thilo, eotg Werner., Heinrich
Albert eorg Weissel und eofrg Neumark, VO  - dem das Lied „ Wer 11UT7

den heben (50tt lässt walten  CC gedichtet un kompontiert wurde; Aaus

Pommern Elisabeth und Caspar Cruziser, Jakob Fabrıicius, Johann Freder,
Ernst Moriıtz Aftndt; VO  e den „Böhmischen Brüdern‘‘ Jan Hus, Nikolaus
Herman, Johann Leisentrit, Siegmund VO  ® Birken und. mMit „ehn Bearbe1-
9 Michael Weisse, der in Ne1isse geboren wurde, in Breslau Franzıis-
kanermönch SCWECSCH WAaTrT, ehe e sich den Böhmischen Brüdern 7zuwandte
un! das deutschsprachige Gesangbuch der Reformationszeit heraus-
brachte. Von den Schlesiern  16 sollen hiler TU Jochen Klepper DA 15  9 Jo

Paul Gerhard Eberlein (wıie Anm. ID 154
Paul Liepelt, Der Beitrag Schlesiens Evangelischen Kirchengesangbuch. In: JSKG 28

(195%) 153  O
Christian-Erdmann Schott, Schlesiens Beitrag ZUN evangelischen Gesangbuch. In

Schlesten. Kunst, Wissenschaft, Volkskunde. Kıne Vierteljahreszeitschrift Jg 3 „ 1994,
1681
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annn Heermann mit MNCUN, Benjamın Schmolck mMi1t fünf un Johannes
Scheffler Angelus Silesius MIt vier TLexten genannt werden. Durch die
biographischen Angaben, die jedem Dichter un Komponisten gemacht
werden, wird der Beitrag der Deutschen 4AUS dem (JIsten auch für historisch

17weniger Gebildete erkennbar.
DIe Selbstverständlichkeit, mit der jer hne Vorurte1ile un! 'Tabus mit

dem geistig-geistlichen rbe des ehemals deutschen (JIstens INSCDHANDCI
wurde, zeigt sich auch in der außergewöhnliıchen Rezeptionsgeschichte VO  -

Theologen und christlichen Schriftstellern WI1E Caspar VO  - Schwencktfeld,
Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher, Hva VO Tiele-Winckler, Dietrich
Bonhoeffer, Jochen Klepper oder Kathariına Staritz, die MIt ihren Biogra-
phien immer auch ein Stück Erinnerung ihre Herkunft weitergeben.

Kıne Danz andere rage aber ist Was ist aus dem niıcht aufgenommenen
rbe der Vertriebenen geworden”? Grundsätzlich wıird IinNnan mussen,
24SS das, WAS NVC)  e un! 1n den aufnehmenden Kirchen nıcht gebraucht un
reziplert wurde, dem Vergessen übergeben SCWESCH ware, WEn sich
niıcht die Vertriebenen selbst für se1ne Pflege eingesetzt hätten. [)Jas We-
sentliche geschah hier se1it den 1950er ahren 1n den ZWanzlg Hıltftskomitees
un! 1n den ostdeutschen Kirchengeschichtsvereinen. 1948 konstitulerte
sich die „Arbeitsgemeinschaft für Berlin-Brandenburgische irchenge-
SCHICHLEE 1953 begann der N erein für Schlesische Kirchengeschichte““
mMit der Herausgabe des Ersten „Jahrbuches‘“ se1it 1941 Mitglieder Sa1ill-

meln. 19 1961 wurde der “ Vefein für Ostdeutsche Kirchengeschichte““
gegründet“”, 1971 die „Arbeitsgemeinschaft Kirchengeschichte der Evan-
gelischen Landeskirche Crefeswalde”?

DIe Pflege des heimatlichen Erbes hatte für die Vertriebenen eine iden-
titätsstärkende un therapeutische Bedeutung. Die Kirchentage der ZC1-

stkirchen boten den geeigneten ahmen, sich wiederzuse-

Ders., „„do nımm enn meine Hände*‘‘. Der Beitrag Ostdeutschlands ZU)] „Evan-
gelischen Gesangbuch‘‘. In Kulturpolitische Korrespondenz Nr. 02() VO Dezem-
ber 1994, An

Max-Ottokar Kunzendorf un! Wolfgang Krogel, Arbeitsgemeinschaft für Berlin-
Brandenburgische Kirchengeschichte. In: Handbuch Deutsche Landeskirchengeschichte.

Auftrag des Arbeitskreises Deutsche Landeskirchengeschichte hg VO  - Dietrich Blaufuß,
Neustadt/Aisch 1999; 39-48, hiler

Christian-Erdmann Schott, Verein für Schlesische Kirchengeschichte. In: Handbuch
(wıe Anm 18), 183-198, hier 186

Peter Maser, Verein für Ostdeutsche Kirchengeschichte. In Handbuch (wıie Anm. 18),
103-104

2 Norbert Buske, Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte e.V. In: Hand-
buch (wie Anm. 18), 109-128, hier 116
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hen, gemeinsam (sottesdienst feiern. VO  e) der alten He1mat sprechen,
in Vortragen und Lesungen ihre eschichte pflegen, die neueESTE ] ıtera-
FÜr kennenzulernen und sich ber die Entwicklung in den Vertreibungsge-
bileten unterrichten lassen. Für die Vertriebenen diese Ireffen
wichtig.““ Hs Hel3 sıch aber nıcht übersehen, A4SS S1e VO  e den Landeskir-
chen immer weniger beachtet un gefördert wurden. Mıt dem Erscheinen
der Ostdenkschrift 1m Jahr 1965 WAr für die me1listen Landeskirchen die
Vertriebenproblematik endgültig erledigt un! eine besondere kirchliche
Vertriebenenarbeit eigentlich überflüssig.

In dieser S1ituation or1ff Propst Eberhard chwarz (1917:1990) für die
evangelischen Schlester, bald aber ausgeweltet auf alle Ostkirchen, das
IThema eschichte auf. 1963 elt ( 1: einen programmatischen Vortrag
der rage: ‚Schlesien“. Versinkende Erinnerung der verpflichtendes Kr-
eı Schon dieser Aitel ze1gt, 24SSs Schwarz für die Bewahrung un: We1-
tergabe der ostkirchlichen eschichte keine Zukunft sah, WeNnNn siıch die
Landeskirchen verweigern und die kirchliche ertriebenenarbeit weliter 1ns
Abseits gedrängt wird. egen diese Entwicklung bringt chwarz den Be-
or1ff des A Ertbess 1Ns Spiel.

Entwickelt hatte ihn der Philosoph, Sozlologe un:! Universalhistoriker
Hans Frever (188/-1969), der 1n seiner zweibändigen „Weltgeschichte
Kuropas” (1948) die eschichte als Erbe, das he1ißt als Teıil uNsSeEeTCS

Geschickes verstanden hatte „ EIMN rhe Ist PIN Faktum, nıcht verändern,
sondern HUT hinzunehmen. ID) Macht des Erbes, SCINE 1LAST, aber auch SCINE Würde
beruhen auf dieser SCINEY Faktizilat DIe Auseinandersetzung mi1t dem rbe
ist jeder (seneration HeH aufgegeben. S1e 111USS$S gewollt unı in freier Ent-
scheidung vollzogen werden. IDIIG überkommenen „ I atsachen ruhen alle IN der
Hand des nachkommenden TLebens und ind selbst Leben, sind Aanvertraufte (Geheimnis-
SC, SInd Erbe, das den FErben sucht  «25 chwarz zieht die Konsequenz un!
chließt seinen Vortrag mit den Worten: „Nas rbe Schlestiens sucht den

4 26Erben der CS auf siıch nımmt
Kın Jahr spater, 1964, elt chwarz den Vortrag „„Das Vermächtnis der

evangelischen Kırchen Ostdeutschlands‘“. Kr stellt die rage: ‚Ast der Pro-
testantismus in Deutschland befeit, das rtbe der evangelischen

Werner Huch, 4.() Jahre kirchliche Vertriebenenarbeit. In: JSKG 73 (1 )94), 165-1
DA 1905;

Eberhard Schwarz, Das Vermächtnis der evangelischen Kirchen UOstdeutschlands,
Aufl. 1966, /itat DÄf
25 Ebd.,
26 Eberhard Schwarz (wıe Anm. 23
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Kirchen des ()stens auch als se1n rtbe anzuerkennen»?‘‘. A Se1ine Antwort
1st ernuüchternd: WEr kommen nıcht umhin, festzustellen, AaSss sich die einZzelnen
1 _ andeskirchen nach Behebung der Aufßersten Not IM wesentlichen damiıt begnügt haben,
dıe ‚E:ingliederung‘ der eVANGZELISCHEN Gemeindeglieder und Amtsträger au S dem (Dsten

vollziehen. [Das soll nıcht undank bar klingen, CHN 2r WISSCNH, wievizel diakont-
scher 1Lfe, auch Seelsorge IN den Lagern und Gemeinden, SOMWIE Bemühungen für
PINE Kırchliche Neubeheimatung geschehen ıs Aber InNSgESAMT haben SZE SicCh allmählich
Aabez beruhigt, ASS die aufgetretenen Schwierigkeiten überwunden werden Konnten. Im
übrıgen aber IU SS AA den FEindruck TEWINNEN, als SCICH dıe Fragen des UOstprotestan-
HSPAIUS mehr oder weniger Spezialfragen geEWwOorden, dıe den Interessenten üÜberlassen
bleiben, Praktisch den aAUS dem ()sten stammenden Männern der Kıirche. Für v»ıele
Kirchenleitungen sScheinen dıe Fragen mıl der SOGENANNLEN E7ngliederung abgeschlossen
und erledigl. Dize geistliche V ersorgung War IN den Aufnahmegemeinden sichergestellt.
Was bedurfte da noch der Pflege des kırchlichen Eirbes AUS dem (Jsten. i

Rückblickend wıird 1L1A1)l erkennen mussen, 4SS der ppe. VO  -

Schwarz nichts gebracht hat ber Jag das” Waren die Landeskir-
chen wirkliıch uneinsichtig un uninteressiert” Und weilter: Müusste diese
rage nıcht auch den Vertriebenen gestellt werden” Wenn die Hilfskom!1i1-
tees überzeugend dargelegt hätten, WAaTrTunl ostdeutsches rbe Danz der 1in
Teilen bewahrt werden IMNUSS, ware 68 übernommen worden. Diese über-
zeugende Offensive ist VO  , den Hılfskomitees nicht AUS  CIr LIie VO

den Vertriebenen 1n den 197/70er Jahren herausgegebene eihe 39  Die Unver-
lierbarkeit evangelischen Kirchentums Aaus dem ()sten!'  C WAarTr sicher gut
gemeint, aber 1e] binnenorlientiert un hne 1SS Warum das evangeli-
sche Kirchentum aus dem Osten unverlierbar 1St, wird nicht deutlich. UIie
Landeskirchen haben das, WAS S1C brauchen konnten, Ww1e oben gezeligt
durchaus CIM übernommen. Was sollten S1e och übernehmen un wozur
Kın rbe 1n diesem Bild bleiben iINUSS Z Lebenskonzept des
Erben PasscCn. Seine Annahme LL11USS 7zumindest längerfristig Sinn machen.
Ist das nicht der F  ‘9 nutzt auch eine och gut gemeinte Traditionspfle-
SC nıchts

Um ein eispie HCM EN. Die christliche (evangelische) Studenten-
verbindung Wingolf hat bei der Gründung ihres alnzer Zweiges DA
Februar 1949 die Iradıition des Breslauer Wingolf übernommen. Damlit die
Breslauer Iradition auch erkennbar bleibt, richtete iINAan die Institution
eines „Breslauer Tradiıtionschargierten““ ein. eitdem 1bDt CS in jedem SEe-

Ders. (wıe Anm. 24),
Eberhard Schwarz (wie Anm. 24), 25
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MMeSTEGr einen Studenten, der diese Funktion öbernhimmt IDZ) aber se1it
Jahrzehnten keinerle1 Verbindungen Breslau bestehen, die ehemaligen
Breslauer Studenten aussterben un 2UumM jemand den jungen Leuten
ELTWAaSs ND  D Breslau weıb, wird diese Iradıtion ZWAT welter hochgehalten,
aber niıcht mehr verstanden. Im Grunde 1st S1Ce LOL.

Tradıtionen, Geschichte, Symbole, die nicht 1Ns Leben eingebunden
werden, sind esterbendes rbe Ie orundsätzliche rage die Vertriebe-
NCN aber bleibt Wiıe hätten die Landeskirchen die ostdeutsche irchenge-
schichte, für die sich längerfristig vital 2um jemand interessiert, pflegen
sollen”

1 K UE PERSPEKTILVEN SE IT DE 989/90

DIe a  e VOT der politischen Wende auf nahezu allen Gebieten;
auch 1n der kirchlichen Vertriebenenarbeit, durch Stagnation gekennzeich-
net. DIe Hılfskomitees, aus dem allgemeinen Ööffentlichen un kirchlichen
Wohlwollen ausgeRreNZtT, hatten mit Überalterung und tehlenden 1E
kunftsperspektiven kaämpfen. Von den Landeskirchen un der Ek  S
wurden S1e eigentlich T: och geduldet. [JDas alles anderte sich mMIit der
Wende 989/90 Es kam eine Bewegung 1n die SS die votrher A4Aum
och möglıch schien und ZWAT 1n rTe1 Bereichen:

RCHLICHE NR T  IEBENENARBEILT

Zum einen ergaben siıch für die kirchliche ertriebenenarbeit CO MOg-
lichkeiten 1n der untergegangenen DDR.  5 die jedoch 1LL1LUT VC) den Schlestiern
wirklich SENUTZL wurden. IDIGE „Gemeinschaft evangelischer Schlestier
(Hilfskomitee) EN P Beispiel ogründete ab 19972 in Dessau für die
haltısche Kitche. in Neinstedt für die Kirchenprovinz achsen un in Al-
tenburg für die Evangelisch-Lutherische Kirche Thüringens CC Landes-
arbeitsgemeinschaften (PEAG) Es zeigte SICH: 24SS CS dem SED-Staat
jahrzehntelanger Unterdrückung nicht bei allen Menschen gelungen WAar,
die Erinnerung die alten Heimatgebiete auszulöschen. [)as Bedürfnis,
ber diesen Sl ihres Lebens sprechen und sich mit anderen darüber
auszutauschen, aber auch die och aus der ndheit VETTILTAULEN Formen
des (Gsottesdienstes wieder erleben, WATr unuüubersehbar. Allerdings konn-
e C116 Arbeitsgemeinschaften Nnr oft 1Ns Leben gerufen werden,

7U Christian-Erdmann Schott, Gonsenheim Heimat studentischer Verbindungen. In
(sonsenheimer Jahrbuch, hg. VO He1i1mat- un Geschichtsverein Mainz-Gonsenheim V7

Jg 2002, 85-98, hier 02_92
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engaglerte Pfarrer der Diakone siıch dafür einsetzten un! die ar in die
and nahmen ” IDIEG Landeskirchen haben diese Aktıivitäten stärker I1
stutzt, als WIr G VO  D den westdeutschen tchen gewÖöhnt In der

Unkirchlichkeit. die das DDR-Regime 1n der Bevölkerung hinter-
lassen hatte sahen SIe in der kirchlichen Vertriebenenarbeit Chancen für
eine Belebung des geistlichen Lebens.

Der „ Veerein für Schlesische Kirchengeschichte e'VEE wurde VO B{1-
schof der restschlesischen Kirche, Dr Joachim Rogge (1929-2000), einge-
laden die eschichte und Kirchengeschichte Schlesiens Goörlitzer KIir-
chengebiet wieder bekannt machen. 1991 konnte die Arbeitsta-
DUNg des Verelins in (GOrlıtz durchgeführt werden. eitere folgten. Dabel
ze1igte sich allerdings, 4SS das Interesse des Bischofs un das Interesse
besonders der mittleren (seneration V  2 Pfarrern, Lehrern der Kirchen-
gemeinderäten erheblich auseinander lagen. DIie Folgen des Iraditionsab-
bruches durch die DDR-Zeıt sind bis heute nicht überwunden. Für den
Verein bedeutet diese eCu6e Aufgabe dennoch eine belebende Herausforde-
rung., IDIGE Pflege der schlesischen Kirchengeschichte bekam einen
Sinn.

KUE MO GLE DE HERK  FTSGEBILETEN

Unerwartet erreichten u1ls Z anderen aus Kirchen un (Gemeinden der
Herkunftsgebiete Signale eines erwachenden Interesses der Kirchenge-
chichte der deutschen Zeit Besonders ausgepragt WAar dieses Interesse
den lutherischen Kirchen des Baltıkums, Esstland, Jettland Litauen: in
Sitebenbürgen und in den polnischen Westgebieten. Von den 1mM OnNvent
der evangelischen Ostkirchen zusammengeschlossenen 1l£fs-
komitees wurden diese Anfragen mit hohem Kıinsatz, immer verbunden
mit materieller un tinanzieller Unterstützung, ach Möglichkeit befriedigt,
Z Beispiel durch Besuche, Vortrage, Übergabe VO  ' Literatür, geme1ln-
Sa”mne CGottesdienste und Kirchentage in der alten He1imat der in der Bun-
desrepublik Deutschland. In der „„‚Ostkirchlichen Information (OKBD
herausgegeben VO Ostkirchenausschuss der 1in den Jahren 1956-
2000,” un be1 den Zusammenkünften des Konventes ist ber diese Akti-
vitäten fortlaufend berichtet worden.

DersS;. ehn Jahre Gemeinschaft evangelischer Schlesier in den Ööstliıchen Bundesländern.
In Schlesischer (Sottesfreund 523 Jg 2002 Nr. 3) 20-43 un HCh (2002),
31 Januar 2003 ist als eMail-Ausgabe wiederbelebt. Herausgeber ist allerdings nıcht
mehr der aufgelöste Ostkirchenausschuss (OKA) der sondern der ONvent der

evangelischen Ostkirchen E V der größtenteils die Aufgaben des über-
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Was Schlestien anbelangt, CS VOLTL allem Ryszard Borski,; Pfarrer
der deutschsprachigen St Christophori-Gemeinde in Breslau, un:!

Ryszard Bogusz, Bischof der 1Ö7zese Breslau der evangelisch-lutherischen
Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen. die sich Kontakte mit
den evangelischen Schlestiern 1n Deutschland bemuüuühten. Sehr wesentlich
auf ihre Inıtiative 1st zurückzuführen, A4SSs 1999 eine Skulptur AI Erinne-
rung Dietrich onhoefter (1906-1945) aufgestellt werden konnte, in
seiner Geburtsstadt Breslau VT der St Elisabethkirche An der Enthüllung
während eines Oökumentischen (CGottesdienstes hat die Bevölkerung starke
Anteilnahme gezeigt und ihr Geschichtsbild deutlich erweltern können. Es
wurde nämlıiıch deutlich, A4SS CS 1n der deutschen Vergangenheit nıcht 1Ur

e1n atholisches, sondern auch ein evangelisches Schlestien un auch nıcht
NUr Nazıs, sondern auch einen antinationalsozialistischen Wıderstand
gegeben hat Im Jahr 2001 ist annn ebentalls in Breslau, 1n der Marı1a-
Magdalenen-Kirche, 1m Rahmen einer ökumentischen Feierstunde eine
zweisprachige deutsch-polnische Gedenktafel für die ehemalige Stadtvika-
fın und Widerstandskämpferin Katharına Starıtz (1903-1953) angebracht
worden.

DIe kleine polnische lutherische Kirche knüpft bewusst die deutsche
Kirchengeschichte un zieht AaUuUSs diesen Wourzeln Kräfte Als weltere
Beispiele sSCe1 hiler NUur die Friedenskirchen in Schweidnitz un auer,
die Kirche Unserer lieben Frauen in egnitz der die Hofkirche
Breslau erinnert. DIe polnischen Lutheraner Ss1ind mit diesem tbe un
seiner ege überfordert. ber Ss1e geben Sr nicht auf,  > we1ıl S1e se1ne Bedeu-
LunNg nicht allein für sich, sondern etztlich für den Gesamtprotestantismus
erkannt haben

In dieser Lintie Jag die Einladung VO  w Bischof Bogusz den - Nerein
für Schlesische Kirchengeschichte‘, seine Arbeitstagung 1m Jahr 2000 1n
Breslau durchzuführen. Wır haben S1e ANSCHOMMI! un! sind ach Breslau
gefahren. Aus Deutschland achtz1ig, aus Polen sechzig Interessierte
gekommen. Die Vortrage wurden 1n der Aula Leopoldina der Universität
gehalten. Als Vorsitzender des eingeladenen ereins hatte ich den o
NuNgSSVOKTAS halten Aus der Einleitung möchte ich hier itieren: „Dze
V eranstaltung, die r heute miterleben, IsL IN Zweifacher Hinsıcht bedeutsam: $ze Ist
auf der PINCN S ezte eıl des Rahmenprogramms <UF T ausend-Jahr-Feier des Bistums
Breslay. [JDass Aabei auch Protestanten dıe SLiimme erheben und ıhre fünfhundertjäh-
vL90 („eschichte IN Schlesien PYINNEIN dürfen, Ist PIN Zeichen Ok umenischer GESINNUNG,

Redaktion hat wiederum Malwıne Maser übernommen. DIie eMail-Adresse lautet:
OINIMMNECIL hat. in Verbindung MIt dem Ostkirchen-Institut der Universität Munster. DIie

Peter.Maser@TI-Online.de.
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Jär das MIr dank bar Nd.... Auf der anderen Sezte (zegt dıe Bedeutung dieses T ages
darıin, ASS polnische Schleszer dieses Fest mIL deutschen Schleszern CLEIN,
Wır Sind gern hierher IeEROMMEN. [I)ıe hohe Betetligung Ze1Qt A $ ze macht deutlich, ASsS
die V erständigung >wischen Polen und Deutschen auf heiden S eıten auf 2INEM cchr
erfreulichen Weg ÄYA und SO erhoffen 2r A auch durch diese T agung PINEN

POStLVEN Impuls erhalt Dabez darf ich daran eVINNENN, ASS IN Breslau IM Oktober des
Jahres 794() die letzte Arbeitstagung des ‚ V ereins Jär Schlesische Kirchengeschichte

stattgefunden hat Im Oktober sech?z1g Jahre ater kommen Wr ueder IN Breslau
‘ A

USAMMEN, als (3daste. Für ”ele VON UNHS IsL das PIN bewegendes Ereign
Biıschof Bogusz lud den Vereıin für 2001 wieder ach Breslau e1n. Idiese

Tagung stand annn dem "Thema DE Kirchen 1n Schlestien waährend
des Nationalsoz1alısmus

Ahnliche Veranstaltungen hat CS se1it der Wende 1in zahlreichen kleine-
FG Städten un Gemeinden, aber auch auf Dörtern gegeben. eitdem die
polnische Bevölkerung sicher se1n kann, 1n Schlesien bleiben dürfen, 1st
S1Ee der eschichte der Deutschen und einer stärkeren Zusammenar-
e1it mMIit den Vertriebenen interessilert.

VEBRDHAÄALTNIS EK KESKOMTTERHS

Mit der Wende VO  $ 989/90 kam schließlich auch 1n das Verhältnis
1ilfskomıitees Bewegung. Der Rat der erkannte, 4sSS CS auf die

Dauer eine gute Sache ist. WEn der Ostkirchenausschuss un:! die 1l£fs-
komitees in die cke abgedrängt bleiben. Darum hat 19972 die Bıldung
eines Beratungsausschusses beschlossen, der sich der gesamten Problema-
t1ik Usteuropa zuwenden soll 1995 erhielt dieser Ausschuss den Namen
„Evangelische Kommisstion für ttel- und Usteuropa ” S1e
sollte „ihren Mitgliedern helfen, die rchlichen Partner 1n Mittel- un (JIst-
CULODA besser verstehen, eine Plattform für die Beratung der Ertahrun-
SCH und Aufgaben der Kuropaarbeit bileten un! die Voraussetzungen für
ein möglichst einheitliches Handeln der Mitglieder schaffen‘‘. Mitglieder
sollten die Gliedkirchen der die Diakonischen un! andere Werke
se1n, sowelt Ss1e 1n ttel- un UOsteuropa engaglert sind

Christian-Erdmann Schott, Schlestiens Bedeutung für den europäischen Protestantismus.
In: JSKG 3Ü (2001) 51-64, hier 571 Ders.; Fortwirken unı UÜbernahme deutscher
Kultur in Schlesien. In: Beitrage für ostdeutsche Kirchengeschichte (=BOKG) Folge
IS 29-42
2A2 DErs.. Neuordnung der Ostkirchenarbeit der In Schlesischer Gottesfreund 51 Jg
Nr. 2000. 8-10
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15 Marz 1999 teilte der 1im Kirchenamt der E  ä zuständige
Oberkirchenrat Reiner Rinne den 16 och arbeitenden Hilfskomitees mıit,
A4SS der Rat Januar 1999 beschlossen hat, s1e ZUT!T Mitgliedschaft in
der einzuladen: „„Dzese Finladung des Rates respekttert dıe S elbststan-
digkeit der Hiffskomitees und hıttet SZE >ugleich, ıhre hesonderen Erfahrungen und
Aktıivitaten IN dıe Evangelische KoOommiss1on JÜr Mittel- und Usteuropa eINZUGringeN.
Die KMOF: IsL das G reEMLUM, IN dem samltlıiche Osteuropa-AkRtivitäten der
gebündelt werden und IN dem auch die SLiimme der ()stkirchenarbeit Gehör gebracht
werden muss“ IDIG Hıltskomitees haben diese Einladung ANSCHNOIMMNINEC,

DIe Überlegungen, die dafür be1 den evangelischen Schlestiern AaUuUuS-

schlaggebend sind damals VO  ' mMI1r zusammengefasst worden:
Durch Mitarbeit 1n der ist CS möglich, WI1E VO Rat

der beabsichtigt, HIISETEe Erfahrungen un UuNSCETEC Beziehungen 1n die
Arbeit der KMOEL eintfließen lassen, andererselts aber auch VO  e den
Erfahrungen anderer jernen; gegebenenfalls 1n der Zukunft mit
ihnen abgestimmt 7zusammenzuarbeiten.

11 Durch uNsSeTC Mitarbeit in der würden WI1r AaUuSs dem unbe-
achteten inkel  ‘9 in den 111411 u1ls gestellt hat der stellen möchte, heraus-
kommen. DIie Mitglieder der KMOEL würden die Freude haben C1-

kennen, 4SS WIr weder Ewiggestrige och Revanchisten sind, sondern
schon für die europäisch-öÖkumenische Zukunft in der Kernregion chlest1-

gearbeitet haben, als die KMOE och gat nicht denken WArL.

Auf diesen positiven Überraschungseffekt bei unNnNseTenN Freunden
freuen WITr u1nls jetzt schon ganz Kesondets?

Die Einführung der 1ICU aufgenommenen Mitglieder des Konventes der
evangelischen Ostkirchen in die KMOL hat annn 13

Aprıl 2000 1n Hannover stattgefunden. Die Begrübung durch die Mitglie-
der der KMOFK WAaT durchaus freundlich? Insgesamt WATr die Zusam-
menführung sinnvoll, auch VT H3 die Ostkirchenarbeit darüber hinaus bis-
her nıcht 1e] VO  =) dieser Mitgliedschaft profitieren konnte. Z einer ab-
schließenden Bewertung dürfte 6S aber jetzt och £rüh se1in.

Als uneingeschränkt pOosit1v annn dagegen die Arbeit des 1im Jahr 2000
konstitulerten ‚„Fachausschusses für kirchengeschichtliche Arbeit“‘“ ALLDTESC-
hen werden. Im Rahmen der hat dieser Ausschuss wichtige
Funktionen des aufgelösten Ostkirchenausschusses übernommen. Se1in
Arbeitsziel ist die Erforschung un! Pflege der Kirchengeschichte 1n Mittel-
un Usteuropa durch wissenschaftliche Tagungen un persönliche Begeg-

Ebd.,
25 Ders;; Neues VO:  - der KMOE In Schlesischer Gottesfreund, Jg 2001, 44 -45
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LUNSCI. Ördern un / we1 Tagungen mit dieser /Zielset-
ZUNE hat E bereits gegeben: 2001 Dziegielow Polen mMit dem 'LThema
iakonie  36 und 2002 in Prag mMit dem 'LThema Pietismus  AT Fur 20023 ist
eine Tagung DVvaty Jur be1 Bratislava/Slowakei „Kirchengeschichte 1n
Lebensbildern“‘ geplant.

EINIGE BEMER  EN 7A88 SE L SE

Zum geistig-geistlichen rbe der Vertriebenen gehört auch der chmerz
ber Vertreibung un! Heimatverlust. Diese tg1ft hat als 'I1rauma 1n INanl-

chen Fällen Verbitterung un lebenslangem Hass auf die Vertreiber
geführt S1e hat aber auch umgekehrt das persönlich-existentielle Interesse
un den Willen ZALT: Aussöhnung hervorgebracht. Für diese Aussöhnung
mit sich selbst, mit der eigenen Lebensgeschichte, un! den 1n der alten
He1imat jetzt lebenden Menschen hat sich unabgesprochen eine etztlich
ergreifende Bewegung den Vertriebenen gebildet; eine Bewegung, die
alle Bildungsschichten erfasst. Bisher ist zusammenhängend 2um darüber
geschrieben : OTE uch ISt die Bedeutung dieses Vorganges Öffentlich
och nicht hinreichend bekannt un! anerkannt. Aus diesem tund hat der
Kirchentag der „Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hiılfskomitee) e V

Juni 2001 in Goslar beschlossen, eine Dokumentation „Bfücken
ach Polen Berichte aus der Gemeinschaft evangelischer Schlestie he-
rauszugeben. Aus der Einleitung dieses Buches darf ich hier itleren:

„Lnsgesamt hemerkenswert scheint Mr die DOStELD chrıstliche, >ukunftsorientierte
Haltung der Verdasser. Wır alle wollen, AaSss 4X $ dem Unrecht der LV ergangenheit
nıcht Unrecht, sondern eINE QULC, auf Wahrheit, gegenseilıge Achtung und Näch-
stenliebe gegründete Nachbarschaft >wischen UNSEVIECN Olkern IM TEMEINSAMEN eUrOPAL-
schen Haus entstchtT. Darum ISL 0X UNSECTE Hoffnung, ASsS diese Bewegung er den
Veertriebenen und Niıchtvertriebenen IN heiden LV ölkern Wwahrgenommen urd und Mat-
fäter findet. Bzıs PINCEM durch die Vergangenheit nıcht mehr helasteten Umgang MIL-
einander Ist aufheiden Sezten, hei Deutschen und Polen, noch IN weiter Weg ZUTÜCRZU-

Ders., Der Naächste als das Nächstliegende. Diakonie im Östliıchen Kuropa. (Bericht VO:  -
der EKD-Arbeitstagung VO: 14 -18 Oktober 2001 in Dziegielow In: Kulturpolitische
Korrespondenz Nr. 1139/1140 VO November 2001, E un 46 / Die
Vorträge un! Diskussionen dieser Tagung sind veröftentlicht in: BOKG, Folge d 2002
1-168
&AJ Kın Tagungsband OKG Folge ist Vorbereitung.
38 Ders.; Vom Vertreibungstrauma AT Zusammenarbeit Mit Polen Fünfzig Jahre Schlesti-
scher Kirchentag. In: JSKG 8 9 2001, TE  0O
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legen und el IUN. Wır wollen diesen Weg weitergehen, SO Lange UNHS (Golf dıe Kräafte
bt. Dze Anfänge, VON denen dieses Buch ZeuQnis ablegt, sind. gemacht i 39

I1 Wır haben gesehen, 4SS das rbe der Vertriebenen AaUuSs Z7wel 'Tellen
besteht den zurückgelassenen, ortsgebundenen FEinrichtungen, Erinne-
rungsstatten, Kirchen den Vertreibungsgebieten un! den mitgenomme-
LIC1I1 Erinnerungen, dem mitgenommenen Wissen. Die Zukunft sehe ich
darin, 24SS beide eile zusammengeführt un dem gemeinsamen
ach des Protestantismus gepflegt und gENULZL werden. Nationale Besitz-
ansprüche a Komponenten mussen zurücktretenu der StÄär-
kung des grenzüberschreitenden, gemeinsamen, protestantisch-evange-
lischen Profils 1m zusammenwachsenden Kuropa.

Wenn das geschieht, könnten die Vertriebenen Vorreiter einer Knt-
wicklung werden, der die eingesessenen Landeskirchen och Zeit TAaU-
chen. Dass diese hoffnungsvolle Perspektive nıiıcht AaUusSs der Luft gegriffen
ist, zeigt die Entwicklung 1n ttel- un Osteuropa se1t dem Zusammen-
bruch der kommunistischen Systeme. Hıer erleben WIr allenthalben die
Bildung VO  . Interessengemeinschaften, VON Erbengemeinschaften: Ehe-
malige und gegenwaärtige Bewohner dieser Länder finden USAaINMMNECIL, nıcht

sich gegeneinander abzugrenzen, sondern sich gemeinsam einzZzu-
richten 1n einer ach Orn weisenden, offenen, zukunftsträchtigen (J1e-
schichte auch des Protestantismus.

11L Damit steht der Protestantismus in der Bundesrepublik Deutsch-
and VOT einer Herausforderung, nämlıch VOTr der Frage: Wer soll die
deutsche eschichte 1m espräc mit den gegenwartigen Bewohnern der
ehemals deutschen Ostgebiete 1n Zukunft vertreten” Wie WIF. CS welterge-
hen; WENN die Historiker und Kirchenhistoriker, die ihre Wurzeln 1m
(JIsten haben, 1in absehbarer Zeıit aus Altersgründen ihre Arbeit einstellen”?
W1e können kompetente Gesprächpartner herangezogen werden, die die
Geschichte des mittel- und osteuropäischen Protestantismus in
Geschichtsbewusstsein und in das Geschichtsbewusstsein der heute dort
Lebenden einbringen”?

20 Christian-Erdmann Schott Hg.) Brücken nach Polen. Berichte aus der (semelinschaft
evangelischer Schlesier, Würzburg 20023 Das /ıtat findet sich auf


